Rothaarsteig - Weg der Sinne
Von Dillenburg im Westerwald nach Brilon im Sauerland
 
Am 22. Mai 2003 trafen wir uns mit Ursel, unserer Wanderleiterin, am Hauptbahnhof. Per Zug fuhren wir über Osnabrück und Hagen nach Olsberg, dann per Bus nach Niedersfeld bei Winterberg. Bei der Ankunft wurden wir herzlich von Herrn Voß, unserem Wirt, begrüßt. 
Er brachte unser Gepäck in die Pension. Nach kurzem Aufstieg erreichten wir das wunderschön am Hang gelegene Haus, für 10 Tage unser Standquartier. Gestärkt mit Kaffee und leckerem Kuchen zeigte Ursel uns den Ort mit den typischen schiefergedeckten Häusern. Von der erst renovierten Kirche mit leuchtend farbigen Fensterbildern und einem großen interessanten Altarstein waren wir beeindruckt. Auf dem Rückweg hatten wir Gelegenheit für unser Picknick einzukaufen. Der Tisch war schon gedeckt für uns. Es gab ein schmackhaftes Drei-Gänge-Menue. 
23.5.2003 Freitag Dillenburg – Wilgersdorf 18 km, 550 Höhenmeter

Der von Ursel gecharterte Kleinbus stand schon bereit. Während der knapp 2stündigen
Fahrt fuhren wir vom Regen in die Sonne. Die Markierung am Bahnhof Dillenburg, ein
weißes liegendes R auf rotem Grund, führte uns zum Wilhelmsturm hoch über der Stadt.
Zur Erinnerung an Wilhelm den Oranier, geb. 1533, wurde hier 1872-75 dieses Wahrzeichen Dillenburgs errichtet; im Museum erfährt man alles über die Oranien-Nassauische Geschichte.
Abwärts durch idyllische Winkel der Altstadt mit ihren gepflegten schwarz-weißen 
Fachwerkhäusern in der Fußgängerzone überquerten wir dann die Dill. Ein Pfad brachte
uns in Serpentinen durch sonnendurchfluteten Wald von 200 auf 520 m Höhe. Ein
hübscher Blick zurück auf die schiefergedeckten Häuser Dillenburgs und den Wilhelmsturm, da schmeckte schon das 2. Frühstück. Weiter ging es: Vor uns ein weites Tal. Gelb leuchtete der Ginster am Weg; es war eine Freude durch buntblühende Wiesen zu laufen. Schon war der nächste Sattel in Sicht, also aufwärts; Rhodenbach im Tal, also abwärts, hinein in den Wald am munter plätschernden Bach entlang. Eine kleine Idylle: Das 
Waldhaus vom Forellenfranz. Am Forsthaus Steinbach vorbei führte uns der gelb markierte
Zubringerweg hinunter nach Wilgersdorf, unserem Ziel für heute. Ein wunderschöner Tag!
24.5.2003 Sonnabend Wilgersdorf – Siegquelle 20 km, 260 Höhenmeter

Nach unserer Busfahrt geht es wieder hoch zum Kamm. Wir stehen nun auf dem längsten
Eisenbahntunnel NRW, der Tiefenrother Höhe, 551 m hoch, und haben einen wunderbaren
Rundblick auf das Lahn-Dill-Bergland und das Siegerland. Wir wandern durch große
Buchen- und Mischwälder und bestaunen S-förmig geschwungene Liegestühle aus Holz.
Entspannt die Beine hochzulegen ist ein ganz neues Gefühl beim Picknick, und dazu
lacht auch noch die Sonne. Interessante Info-Tafeln machen uns auf die historische Eisenstraße aufmerksam. Um später zu Hause alles nachlesen zu können, hält Wolfgang es mit der Digitalkamera fest. Bis zum Lahnhof sehen wir heute kein Haus mehr. Die Lahnquelle entspringt dort aus einem See. In der Nähe sind die Dillquelle, die Ihmequelle und die Ilsequelle. Dill und Lahn vereinen sich später. Unser Ziel, die muntersprudelnde Siegquelle, war schnell erreicht. Erst einmal löschten wir unseren Durst. Bis uns der Bus abholte, saßen wir in fröhlicher Runde und sangen Lieder. Unter Anleitung von Heiner machten wir mit Hilfe unserer Wanderstöcke Stretching, um unsere Muskeln zu entspannen.
25.5.2003 Sonntag Ruhetag! 20 km, 200 Höhenmeter

Aus dem geplanten Ruhetag hatten Ursel und Horst eine 20-km-Wanderung gemacht. Es war schön, die nähere Umgebung kennenzulernen. Der Aufstieg zum Kreuzberg und Rimberg führte durch herrlichen Mischwald, bergauf und bergab; durch Hildfeld und Grönebach kamen wir zur Ruhrquelle. Das frische Quellwasser löschte unseren Durst, die leeren Flaschen wurden aufgefüllt. In der Nähe gab es einen originellen Picknickplatz. Sechs Holzhütten auf Stelzen waren verbunden durch Stege, einige wackelig an Ketten aufgehängt. Trittsicherheit und Gleichgewichtssinn wurden gefordert. Horst hatte seinen Spaß durch schnelles Laufen alles zum Wackeln zu bringen. In den Hütten informierten uns Schautafeln unter dem Oberbegriff "Wald als Wirtschaftsraum", Modelle von Zimmermann und Schreiner, Holz im Garten, Sägewerk usw. Nach wohlverdienter ausgiebiger Pause ging es Richtung Winterberg auf der historischen Eisenstraße: zuerst auf Asphalt, dann auf rutschigem Lehmpfad, ein Balanceakt; hinunter in eine Schlucht, das Helletal, zum kleinen Bodensee und wieder hinauf. Im Kur-Cafe kehrten wir zu Kaffee und Kuchen ein. Durchs Lemmecketal liefen wir bei leichtem Nieselregen zurück nach Niedersfeld.
26.5.2003 Montag Siegquelle – Oberndorfer Höhe 17 km, 90 Höhenmeter 
Im naturgeschützten Quellmoor entspringt die Eder. Hier, im 3000 Jahre alten Ederbruch,
wachsen seltene Moose und Farne. Stimmungsvoll ist der Weg durch das Moor. Wunderschön finden wir es, den natürlichen Ederverlauf mit seinen vielen Windungen durch die Wiesenlandschaft zu verfolgen. Nach 150 km fließt die Eder bei Kassel in die Fulda. Weiter ging es auf der historischen Heidenstraße, die schon Otto der III auf seiner Reise im Jahre 1000 nach Aachen benutzte. Der Ort Lützel mit Bahnhof lag noch an unserem Weg. An der Ruine Ginsburg luden uns Bänke zum Picknick ein und hinterher gab es Eis. Horst und Arnold schauten vom Turm aus auf uns herunter. Bald erreichten wir das Tagesziel, die Oberndorfer Höhe. 
27.5.2003 Dienstag Oberndorfer Höhe – Jagdhaus 20,5 km, 300 Höhenmeter

Auf unserer Wanderung kamen wir an den Dreiherrenstein. Dieser Stein bildete die Grenze
zwischen den Wittgensteiner Fürsten, Kurköln und den Waldecker Grafen. Wir durchquerten das Naturschutzgebiet Schwarzbachtal und kamen zum Rhein-Weser-Turm. Auf 685 m Höhe befindet sich die Wasserscheide. Das Jagdhaus dort oben ist eine alte Höhensiedlung. Ein mit Rindenmulch belegter steiler Serpentinenpfad brachte uns zum Schluß noch tüchtig zum Schwitzen. 
28.5.2003 Mittwoch Jagdhaus – Kahler Asten 23 km, 440 Höhenmeter

Der Weg vom Parkplatz Jagdhaus führte uns ständig bergab zu einem romantischen Bachtal. Der Ort Latrop hat eine bewegte historische Vergangenheit. Die ausgiebige Pause verbrachte jeder auf seine Art; Else und Arnold beobachteten im Bach die Forellen.
Was wir bergab gegangen waren, mußten wir natürlich alles wieder hoch. Über "Dicke Eiche" und den "Altarstein" (denkmalgeschützt) von 1737 näherten wir uns der Hochheide. Arnold, Horst, Heiner und Rudi waren verschwunden. An der nächsten Abzweigung Richtung "Kahler Asten" saß Rudi und wartete. Ursel ging mit uns den Rothaarsteig weiter zur Lennequelle. Den Weg säumten Heide- und Blaubeersträucher. Ein wunderbarer Weitblick auf die vielen Bergketten in der Ferne eröffnete sich uns. An der mit 820 m höchst gelegenen Lennequelle war ein idyllischer Platz für ein Päuschen. Zum Kahlen Asten war es nur noch ein Katzensprung. Unsere drei Renner kamen uns aus der "Irre" entgegen. Mit 
Uschi schaute ich mir das Naturkundliche Museum im Astenturm an. Seit 1926 besteht hier schon die Wetterstation. Ein kurzer Weg führte uns zur Bushaltestelle. 
29.5.2003 Donnerstag Neuer Hagen – Niedersfeld 21 km, 600 Höhenmeter

Die Wanderlust war so groß, daß am vorgesehenen 2. Ruhetag die meisten Höhenmeter
zusammenkamen. Direkt vom Ort aus am See vorbei 250 Höhenmeter hoch, ein steiler,
sehr schöner Pfad: Tipp von unserem Wirt! Hier gibt es das Naturschutzgebiet "Neuer Hagen". Als Ursel noch eine Abzweigung zum Langenberg nahm, waren unsere drei Schnellläufer nicht mehr zu sehn. Vor dem aufgeschichteten Steinmännchen gab es erst mal ein Gruppenfoto. Nur 2 m höher ist dieser Punkt als der "Kahle Asten". Nicht weit kamen wir zum "Richtplatz". Harte Sitten herrschten hier in der Zeit um 1300: Entweder Freispruch oder Tod. Noch ein Stück aufwärts, dann ragten ganz unerwartet die Bruchhauser Steine vor uns auf, ein richtiger Kletterfelsen, 90 m hoch. Von oben hatten wir einen wunderbaren Rundblick. Entstanden sind diese Porphyrfelsen vor 380 Mill. Jahren durch Ausströmung von glutflüssigem Erdmagma und späterer Verfaltung. Eine vorchristliche Wallburganlage entdeckte man, in der Eisenzeit besiedelt. Wo geht es nun runter? Zuerst ohne Weg, dann an der "Ewigenquelle" vorbei in vielen Serpentinen in den Ort Bruchhausen. Noch ein Spaziergang durch die 1000jährige Schloßanlage, dann kam der gemütliche Teil. Im Freien unterm Sonnenschirm gab es Kuchen oder Eis und Flüssiges aus Halbliter-Krügen. Die Busfahrt am Ende wurde noch recht aufregend. Der angemeldete Taxibus hatte nämlich nur 8 Plätze. Uschi und Heiner blieben freiwillig zurück. Dank der tatkräftigen Entschlußkraft und dem Handy des Busfahrers kamen die beiden knapp vor Abfahrt des großen Busses angelaufen. Ende gut, alles gut. Bewundernswert fanden wir die Ausgeglichenheit und Ruhe von Ursel.
30.5.2003 Freitag Nordhang – Niedersfeld 23 km, 400 Höhenmeter

Wir fuhren mit dem Bus zum Nordhang. Unser Weg führte uns durch Heide und Wald, dann
vorbei an Liftanlagen und steil empor zur St. Georg-Sprungschanze. Nach einer kurzen Rast erreichten wir Winterberg. In der Fußgängerzone steht das Denkmal "Der Handelsmann". Die Kiepenleute sollen im Mittelalter beladen mit Sensen, Schwämmen u.a. mehr bis zur Ostsee oder in Richtung Alpen gegangen sein, um ihre Waren zu verkaufen. Das ist doch erstaunlich. Nun ging es zur Ruhrquelle, Namensgeberin des Ruhrgebietes. Beim Aufstieg nach Küstelberg in praller Sonne haben wir tüchtig geschwitzt. Eine 500jährige Linde gibt es hier. Dieser Ort hat eine große Vergangenheit. Im Mittelalter war er Handelsknotenpunkt. Wir bestaunten in der Kirche wunderschöne bunte, große Glaswände und eine Holzkuppel. Weiter ging es durch schattigen Fichtenwald. Beim Picknick am Rastplatz Mümmelmann, hörten wir das Blöken von Schafen. Sie kamen an uns vorbeigezogen, es wurden immer mehr, 700 sollten es sein. Wir kamen in das Naturschutzgebiet "Hohe Heide", mit 800 m die höchstgelegene Heide Deutschlands. Von den knorrigen Gebilden der Krüppelkiefern waren wir beeindruckt. Wir erreichten die Steinbruchkante mit dem Kreuz des Clemensberges, 838 m hoch. Direkt vor uns
schauten wir in das tiefe Loch des Steinbruchs. 40 Menschen arbeiten hier im Diabas-Abbau (3000 t täglich), hervorragend für Straßenbau und Bahndämme geeignet. Außerdem bot sich uns eine tolle Aussicht auf das Hochsauerland und die Winterberger Hochfläche mit Kahlem Asten. Den steilen Pfad vom Vortag mußten wir nun abwärts. Immer schneller trieb uns ein nahendes Gewitter in Richtung Niedersfeld nach unten. Nun brauchten wir endlich mal unseren Regenumhang. Einige Nachzügler hatten das Glück, von einem Gast aus unserer Pension im Auto mitgenommen zu werden. 
31.5.2003 Sonnabend Brilon – Bruchhausen 16 km, 350 Höhenmeter

Am Marktplatz beginnt die Markierung des Rothaarsteiges, durch den Kurpark, dann immer bergauf, kommen wir bei sehr schwüler Luft zur Möhnequelle, die nach 67 km in die Ruhr mündet. Bei den tragischen Ereignissen im Kriege 1943 zerstörten englische Bomber die Möhnetalsperrmauer. Tausende von Menschen und Tieren ertranken in den Fluten!
Die nächste Etappe war der Borberg. Ursel gab uns eine ausgiebige Pause um die 
historische Stätte zu erkunden und um uns zu stärken. 1905 wurden bei Ausgrabungen eine frühmittelalterliche Wallburganlage und 7 Gräber freigelegt, besiedelt schon vor 1000 Jahren, eine vielbesuchte Wallfahrtsstätte mit Friedenskapelle. 1931 wurde eine Friedenseiche gepflanzt. Man hatte eine schöne Aussicht auf das Ruhrtal mit Olsberg.
Weiter ging es Richtung Ginsterköpfe, ein Hinweisschild "für Geübte"! Nanu, wo waren
denn unsere Renner? Wirklich urig und schweißtreibend sind die kurzen aber steilen Buckelberge, 663 m hoch. Wieder unten trafen wir alle zusammen. Das letzte Stück Weg führte nach Bruchhausen mit einer schönen Aussicht auf den idyllischen Ort und in der Ferne die Felsen der Bruchhauser Steine. Dort oben waren wir also am Donnerstag. Zum Ausklang genossen wir noch die sehr nette Gaststätte. Um 15.15 Uhr ging es Richtung Niedersfeld. In voller Sonne haben wir tüchtig geschwitzt. Gut, daß wir unsere Schnellläufer zurückrufen konnten. Sie wären an der Bundesstraße gelandet und hätten als PKW weiterlaufen müssen. So kamen wir alle zusammen in Niedersfeld an.
Für die harmonischen wunderschönen Wandertage möchten wir Ursel unseren Dank
sagen. Wir freuen uns schon sehr auf neue Wanderwochen mit ihr.
Annegret Dullin
